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»Wirtschaftskriminalität hat die Krise verursacht«

Untergrundkapitalismus und seriöse Ökonomie sind nicht durch eine »chinesische Mauer« getrennt. Ein Gespräch mit Erich Schöndorf

Interview: Gitta Düperthal
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Erich Schöndorf ist seit 1996 Professor für Umweltrecht und öffentliches Recht an der Fachhochschule Frankfurt/Main, Mitherausgeber des Magazins ​Business Crime und im Vorstand des ​Vereins Business-Crime-Control

An diesem Samstag veranstaltet die Bürger- und Menschenrechtsorganisation Business-Crime-Control (BCC) in Frankfurt am Main eine Konferenz zum Thema »Verursachen Wirtschaftskriminelle Wirtschaftskrisen?«. Es geht dabei um Untergrundkapitalismus, die Durchmischung von kapitalistischer Wirtschaftsform und krimineller Ökonomie. Wie weit sind wir hierzulande fortgeschritten?
Wir haben bisher Wirtschaftskriminalität nur als Einzelfall begriffen; etwa im Fall des Baulöwen Jürgen Schneider, der die Leipziger Innenstadt mit Krediten sanierte, die er hätte gar nicht bekommen dürfen – oder Manfred Schmider, der für die Ettlinger Firma Flowtex mit nicht existierenden Bohrsystemen gehandelt hat. Beide hatten große Betrügereien inszeniert und Schäden in Milliardenhöhe verursacht. Über den Tellerrand solcher Einzelfälle hat man jedoch nie hinausgeschaut. Unsere These: Wirtschaftskriminalität hat die Krise verursacht. Das ist allerdings eine Definitionsfrage; denn es geht nicht nur um klassische Verstöße gegen das Strafgesetzbuch, zum Beispiel Betrug und Untreue – sondern zum Teil um noch gar nicht kriminalisierte Tatbestände, die sich als unseriös darstellen. Banken und Industrie sind mit all dem, was sie derzeit auf der großen Spielwiese, die Markt genannt wird, anstellen, verantwortlich für das Entstehen der Krise. 

Sie waren seit 1977 als Staatsanwalt in Frankfurt am Main im Umweltbereich tätig. Nach rund 20 Jahren haben sie diesen Beruf entnervt an den Nagel gehängt – warum? Ist die Justiz korrupt?
Ich war die letzten zehn Jahre im Umweltdezernat tätig und zwischen 1984 und 1996 mit dem »Holzschutzmittel-Verfahren« befaßt. Da ging es um Giftigkeit und Umweltschädlichkeit von der Chlorchemie in dem Mittel, womit man Milliardengewinne eingefahren hat. Ich mußte erleben, daß die Justiz nicht in der Lage ist, diese Fälle befriedigend zu lösen. Dieses Verfahren ist nach 13 Jahren Dauer und Kosten von vier Millionen Mark eingestellt worden. Verantwortliche wurden nicht zur Rechenschaft gezogen, obgleich sie bewirkt haben, daß mehr als 200000 Menschen krank wurden und Milliardenbeträge an Sanierungskosten der mit Holzschutzmittel behandelten Häuser aufliefen. Kleine Fälle straft die Justiz immer: den Ladendieb, Sozialbetrüger oder Bankräuber. Aber sobald große Wirtschaftsbetrügereien in der Chemiewirtschaft laufen – im genannten Fall von einer Bayer-Tochter – kapituliert die Justiz. Deshalb hatte ich meinen Job bei der Staatsanwaltschaft aufgegeben. 

Welche Institutionen sind in Korruption verwickelt?
In Verfahren, die grundsätzliche, die Wirtschaft betreffende Dinge verhandeln, hängt sich die Politik hinein. Der Justizminister weist die Strafverfolgungsbehörden an, Dinge zu tun oder zu unterlassen. Die Politik richtet sich kaum nach Recht und Gesetz, sondern nach Opportunität. Man fragt sich: Wem müssen wir helfen? Arbeitsplätze oder Steuereinnahmen spielen eine Rolle. In Italien gibt es hingegen eine unabhängige Staatsanwaltschaft: Silvio Berlusconi hat »nur« die Richter an der kurzen Leine, die dafür sorgen sollen, daß keine Verurteilung erfolgt. 

Welche Auswirkung hat die Verbreitung krimineller Ökonomie auf die Bürger?
Die Wirtschaftskrise wurde in Amerika ausgelöst. Man hat Bürger veranlaßt, mit Krediten Häuser zu bauen, kurz darauf zogen die Zinsen an. Häuslebauer konnten ihre Darlehen nicht mehr bezahlen. Die Banken hatten aber längst diese Kredite in Wertpapiere umgewandelt und in alle Welt verkauft. Das Rentnerehepaar aus Frankfurt, das sich über Real Estate oder Lehman Brothers eine Altersversorgung beschaffen wollte, hat sich diese gekauft und über Nacht verloren, als der Häusermarkt in Amerika zusammenbrach. Die Krise schlägt durch, indem ganze Wirtschaftsbranchen zusammenbrechen, und damit der Arbeitsmarkt. Das spüren die kleinen Leute. Ganz zu schweigen von Staatsbankrotten, wenn Pensionsansprüche nicht mehr gezahlt werden können.


